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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mt., 
| Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 


Ollden 


.... — 
. auswärts: Strasburg: A. rich. Ino⸗ 
EI e rs J. Köpke. 


wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
resse Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Miniſter Herrfurth und die affiziäfe 
Pre ſſe. f 


Die Worte, welche der neue Reichskanzler 
und Miniſterpräſident der offiziöſen Preſſe ge⸗ 
widmet hat, gewähren die Zuverſicht, daß von 
ſeiner Seite nichts geſchehen wird, um den 
bisherigen Unfug mit der offiziöſen Preſſe fort⸗ 
zuſetzen, wenigſtens was die innere Politik be⸗ 
trifft, und wenn er es für nothwendig hält, 
daß z. B. die Wiener „Polit. Korreſp.“ mit 
Artikeln über auswärtige Politik, wie fie 
ſolche aus aller Herren Länder erhält, auch 
künftig von Berlin aus verſorgt wird, ſo kann 
darob auch kein großer Streit entſtehen. Die 
Auslaſſungen des Miniſters Herrf urth über 
die offiziöſe Preſſe ſind aber geeignet, alle 
Hoffnungen auf Beſſerung der Verhältniſſe, ſo 
weit deſſen in dieſer Beziehung einflußreichſtes 
Reſſort in Betracht kommt, im Keim zu zer⸗ 
ſtören. Er hat die Anfragen, welche Abg. 
Rickert an ihn richtete, nicht beantwortet, ſondern 
ſich mit „bequemen Redewendungen“ aus der 
Lage zu ziehen geſucht. Er hat beſtritten, daß 
die großen Berliner und Provinzialblätter, 
welche bisher zu öffiziöſen Mittheilungen 
benutzt wurden, auch nur einen Pfennig 
Subvention aus Staatsmitteln bezogen haben. 
Für dieſe ſind aber Zuweiſungen von 
Nachrichten und Artikeln gewinnbringender als 


eine Subvention von einigen Hunderten oder 


Tauſenden Mark. Dann hat der Miniſter be⸗ 


ſtritten, daß aus 5755 einem dem Miniſterium 


des Innern zur Dispoſition ſtehenden Fonds 
baare Subſidien an Blätter gezahlt werden. 
Dieſe Fonds unterſtehen der Kontrolle der 
Oberrechnungskammer und des Landtags. Der 
Miniſter hat aber jede Auskunft darüber, zu 
welchen Zwecken der Welfenfonds, der nicht 
unter jener Kontrolle ſteht, verwandt werde, 
verweigert. Dadurch iſt die vorhergehende 
Verſicherung ziemlich werthlos geworden. Für 
die politiſchen Artikel der Kreis blätter, 
ſagte der Herr Miniſter, ſeien weder die 
Regierung, noch die unter ihr ſtehende Behörde 
verantwortlich, ſondern nur die Redaktionen. 
Focmell ja, aber es ift bekannt, daß die Mehr⸗ 
zahl ihrer politiſchen Leitartikel in dem 


Feuilleton. 
Anni vom Walde. 


Kriminal⸗Roman von Emil Cohufeld. 


12.) (Fortſetzung.) 


„Nun, daß?“ j ’ 

„Daß ich mich freue, mit den Sechsund⸗ 
zwanzig Jahren, die ich heute zähle, damals 
noch zu jung geweſen zu ſein, um an ihm 
theilzunehmen.“ 


„Thörin!“ fuhr die Baronin zornig 
auf. „Es war das Werk Deines Vaters, 
es galt, das Anſehen der Familie zu 
retten, das höher ſtand, als das Geſchick 
der niederen Bettlerin, die es gewagt hatte, 
mit ihrem Namen das Wappenſchild der Win⸗ 
fried⸗Steinburg's zu beflecken! Jene Ehe, nicht 
ſtandesgemäß, nicht nach den Familiengeſetzen 
und ohne Konſens unſeres Hauſes geſchloſſen, 
war für uns nicht vorhanden, ein Scheinbild, 
das jedes Rechtes auf Wirklichkeit entbehrte. 
Kaum ein Jahrzehnt früher würden ihr ſelber 
die Landesgeſetze, welche die nicht ſtandesgemäße 
Ehe des Angehörigen eines adligen Geſchlechtes 
für nicht legitim erklärten, auf Antrag der Ver⸗ 
wandten unverzüglich die Rechtsgültigkeit abge⸗ 
ſprochen haben. Willſt Du Dich über die 
Jahrhunderte alten, geheiligten Rechte und Ge⸗ 


ſetze unſeres Hauſes ſtellen, die für uns von 


bei allen Poſt⸗ 
50 Pf. 


M. Jung. 


vom Miniſterium des Innern reſſortirenden 
„Literariſchen Bureau“ ihren Urſprung hatten, 
und von dieſem unter Kouvert an die Behörden, 
beſonders an die Landräthe verſandt wurden. 
Die Landräthe überſandten dieſe Artikel an die 
Kreisblätter, oder dieſe ließen dieſelben zu 
beſtimmten Zeiten vom landräthlichen 
Bureau abholen. Meiſtens wurden ſie den 
Kreisblättern in demſelben Wortlaut übermittelt, 
den ſie im Literariſchen Bureau erhalten hatten. 
Es gab aber auch ſehr eifrige Landräthe, welche 
ſich die Mühe machten, jene Artikel für die 
Verhältniſſe ihres Kreiſes beſonders zuzuſtutzen 
oder durch ihre Kreisſekretäre zuftugen zu laſſen. 
Die konſervative Lokalpreſſe, welche nicht zu 
den Kreisblättern gehörte, erhielt auch Be⸗ 
günſtigungen, die für ſie pekuniär höchſt werth⸗ 
voll waren. Auch fie erhielt offiziöfe Artikel 
und Nachrichten zugewieſen. Außerdem gab es 
eine beſondere Art von Unterſtützungen, die 
nicht in baarem Gelde beſtanden, aber nicht 
weniger pekuniären Werth hatten. Die Blätter 
erhielten den politiſchen Theil des Blattes 
fertig gedruckt von Berlin zugeſandt, und hatten 
dann nur nöthig, den lokalen und provinziellen 
Theil und die Inſerate zuzufügen. Dadurch 
waren ſie in großem Vortheil gegenüber den 
mit ihnen konkurrirenden oppositionellen Lokal⸗ 
blättern, denen es viel Mühe und große Koſten 
macht, den politiſchen Theil fertig zu ſtellen. 
Dabei hatten dieſe freilich den Vortheil, etwas 
Eigenartiges ſpeziell den Bedürfniſſen ihres 
Leſerkreiſes Angepaßtes und, was die Haupt 
ſache iſt, aus innerer Ueberzeugung Kommendes 
u. darum zu Herzen Gehendes u. auf die Be⸗ 
feſtigung der Ueberzeugung Wirkendes zu ſchaffen, 
während die kopfloſen reaktionären Blätter, mochten 
ſie nun an der Moſel oder an der Memel er⸗ 
ſcheinen, überall daſſelbe Futter bieten mußten. 
Die Kreisblätter ſchienen ein paar Wochen hin⸗ 
durch ſeit dem Kanzlerwechſel mit Berliner 
Artikeln aufs Trockne geſetzt zu ſein. Die 
Landräthe lieferten ihnen nichts mehr, weil ſie 
aus Berlin nichts bekommen hatten. Jetzt 
bringen ſie ſchon wieder Artikel in der alten, 
gegen die Oppoſition gehäſſigen Art. Man 
könnte glauben, daß die bisherigen Reptilien 
das Geſchäft nun auf eigene Hand fortſetzten. 


keiner der ſchwankenden 
werden können, 


»Was willſt Du noch hören?“ 
„Alles. 
Ausführung jenes Planes, 
nicht. Aber die Reſultate. Ich muß klar ſehen, 
in dem, was wir erzielt, und 
wir noch zu fürchten haben.“ 


Expedition: Brückenſtraße 10. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 4 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Damen ‚nidt da Haus eee ben, „Letz 


Ich erlaſſe Dir die Details der | in 


Sonnabend, den 19. April 


Thorner 


(de 3 


Redaktion: eee 39. 


Nach den neueſten Erklärungen des Miniſters 
Herfurth iſt es aber wahrſcheinlich, daß das 


„Literariſche Bureau“ auch jetzt noch die Pro⸗ 
duktions⸗ und Verſandtſtelle dieſer Artikel iſt. 
— ————— en 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 17. April. 


„Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt 

mit dem Juſtizetat. 

Abg. Rickert brachte die Behandlung des Redak- 
teurs Bölger im Gefängniß zu Herford zur Sprache. 

Der Vertreter des Juſtizminiſters lehnte die Be 
antwortung ab, da das Gefängnißweſen nicht in ſein 
Keſſort falle, und der Miniſter des Innern, den die 
Sache angeht, erklärte, davon nichts zu wiſſen. Im 
weiteren Verlauf der Debatte regte h 
Abg. Stöcker die Frage der öffentlichen Proſtitu⸗ 
tion an; die Zahlen, die Herr Stöcker angab, wurden 
aber von 

Miniſter Herrfurth als zu hoch bezeichnet. Eben⸗ 
ſo bedauerte es Herr Herrfurth, daß Herr Stöcker ſich 
veranlaßt geſehen habe, ſolche Dinge vor Damen, die 
auf den Tribünen anweſend ſeien, vorzubringen. Nach 
einer heftigen Erwiderung Stöckers, der ſich das Recht 
a Beſprechung nicht nehmen laſſen wollte, 
verwie a 

Abg. Dr. Langer hans auf den $ 37 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung, wonach für ſolche Sachen die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen werden könnte. Im Uebrigen, 
wenn Herr Stöcker von der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes wirklich überzeugt ſei, ſo möge er doch einen 
Antrag ſtellen, der in einer Kommiſſion berathen wer 
den könnte. Darauf nahm j 

Abg. Stöcker nochmals das Recht in Anſpruch, 
ſolche Sachen im Hauſe vorzubringen, und meinte, er 
hätte es mit ſolchem Ernſt gethan, daß e 

re 

ahl Damen 


ift po u r, da 
im Laufe der Diskuſſion die Tribünen verließen. 


Weiterhin entſpann ſich eine lebhafte Tiskuſſion, 
als Abg. Dr. Brüel anregte, den Welfenfond dem 
Herzog von Cumberland zurückzugeben, was Miniſter 
Herrfurth ablehnte. Gegen Rückgabe des Welfenfonds, 
aber für Einſtellung der Einnahmen aus demſelben in 
den Etat traten die Abgg. Tramm und Enneccerus ein. 

Abg. von uttkamer⸗Plauth (konſ.): 
Gelegentlich der zweiten Leſung des Etats der Ar: 
ſiedelungskommiſſion habe ich die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß der Stauffenberg des Oſtens zum Zwecke 
ſeiner Wahl die Schnapsflaſche habe kreiſen laſſen. 
Herr Hans von Reibnitz, den ich zugebe mit dem 
„Stauffenberg des Oſtens“ gemeint zu haben, zeiht 
mich nun in der „Danziger Zeitung“ der Verleumdung. 
Daß meine Behauptung nur ſinnbildlich aufzufaſſen 
war, daß ich nie gemeint haben kann, daß Herr von 
Reibnitz ſelbſt mit der Schnapsflaſche herumgezogen iſt, 


Zeitſtrömungen berührt Zettelchen von anſcheinend Paola's Hand darunter 


oder 


daß man ihn zu beruhigen, 
eine geeignete Erklärung leichter 5 
Sache hinwegzuhelfen ſuchte — man wußte ihm 
dem Geſchehenen eine Flucht des Zirkus⸗ 


fie intereſſiren mich] mädchens zu Gunſten ihres früheren Liebhabers 


darzuſtellen. Sein Vater ſelbſt willigte in dieſe 


in dem — was] Komödie, um den Sohn, deſſen ſtarren, quer⸗ 


köpfigen Charakter er kannte, 


„Zu fürchten haben wir nichts mehr, wenn] von ſeiner unſinnigen Neigung zu kuriren. 


Du klug biſt und Dich, wie es in Deine Hand | Kunz forſchte ein Weilchen, 


gelegt iſt, 
Steinburg's nennen darfſt. 
Recht, daß es gut iſt, wenn 
und ich werde 
mir zu.“ 


— was er von 


in ku die Gattin Kunz von einigen, durch David inſtruirten Leuten ver⸗ 

5 Indeß Er haft | nahm, ließ ihn die Entſchwundene aufgeben; er 
Du klar fiehft, | unternahm nichts weiter und ging außer Landes, 
Dir dieſe Klarheit geben. Hör] auf Reifen, auf denen er ja fait ſtändig gelebt 


hatte. Einige Jahre ſpäter trat eine neue Ge⸗ 


Die Baronin lehnte ſich in ihren Seſſel] fahr an uns heran. Baron Ernſt wünſchte 


zurück und verharrte einige Augenblicke ſchwei⸗ ſeinen Sohn zu verheirathen. 
Sie ſchien ihre Gedanken ſammeln zu | zu jung, um an Dich zu denken, 


gend. 


Du warſt noch 
der Verluſt 


wollen, vielleicht um die geeignete Form zu | der Güter war uns abermals nahe gerückt, und 


finden, in der ſie ihrer Tochter das Eine oder] die Gefahr war um ſo größer, 
das Eine oder noch 
gewiſſen Leichtigkeit zu gelang, unſeren Beſitz aufrecht zu erhalten, uns 


das Andere mitzutheilen, 
das Andere mit einer 
umgehen habe. 


Sechstes Kapitel. 


„Baron Kunz kehrte zurück,“ hub fie 
nach einem kurzen Nachdenken mit 
wenig erkünſtelter Kälte an, „und fand, was 
geſchehen. Kluge Vorkehrungen, die man 
getroffen — ich glaube, es befand ſich ein 


als es uns nur 
unter der Anwartſchaft auf dieſe Güter 


r dem drohenden Bankerott zu ſchützen. Da 
ſcheiterte Baron Ernſt's Projekt, denn er erfuhr, 
daß Kunz der Gatte jener Vagabundin ſei.“ 

„Natürlich! Und zwar erfuhr er es durch 


ein | Euch?“ warf Adelheid lächelnd hin. 


„Genug, er erfuhr es zur rechten Zeit, um 
ihn von der Verfolgung des Planes zurückzu⸗ 
halten, der unter Schimpf und Schande für die 


1890. 


Anſertionsgebühr | 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗Annahme in Thorn: die Expedition 


Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


eilung. 


| Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe, 


| und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Berlin: Haaſenſtein 


u. Vogler, 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. D 


aube u. Ko. 
a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x. 


wird mir jeder zugeſtehen. Ich könnte mich zum Be⸗ 
weiſe meiner Behauptung auf zahlreiche Flugblätter 
und Wahlaufrufe der freiſinnigen Partei berufen, 
welche die Agitation auf die Verbilligung des Schnapſes 
richten. Ich habe aber auch Beweiſe, daß Herr von 
Reibnitz perſönlich bei dieſer Art der Agitation be⸗ 
theiligt war. Im Wahlkreis Tilſit hat er einem 
Steinträger auf der Chauſſee eine leere „/ Quart; 
Flaſche und eine Mark gegeben mit der Ermahnung, 
das Geld zu vertrinken. Bald darauf wurden Stimm- 
zettel für Herrn von Reibnitz an die Steinträger ver⸗ 
theilt. (Hört, hört! rechts.) Zweitens erſchien im 
Kreiſe Roſenberg Herr von Reibnitz wenige Tage vor 
der Hauptwahl in einem Gaſthauſe, ſpendirte den 
Bauern, die dort zuſammengekommen waren, Bier und 
Schnaps und Zigarren, und forderte ſie auf, ſeinen 
Wahlaufruf zu unterſchreiben. Später bezahlte er die 
ganze Rechnung. Danach überlaſſe ich dem Hauſe, zu 
beurtheilen, ob ich ein Verleumder bin oder nicht. 

Abg. Rickert: Am 5. März behauptete Herr 
von Puttkamer, es ſei unzweifelhaft, daß in dem 
Roſenberger Wahlkreiſe, „in den ländlichen Bezirken 
über 1000 Dienſtleute und kleine Leute verführt 
worden ſeien, für den Polen zu ſtimmen, und zwar 
durch die Schnapsflaſche, die der Stauffenberg des 
Oſtens hat kreiſen laſſen.“ Wären nun ſelbſt die heute 
von Herrn von Puttkamer angeführten Thatſachen 
richtig, ſo bliebe immer noch die frühere Be⸗ 
hauptung von Herrn von Puttkamer unrichtig. 
Von den beiden erwähnten Thatſachen be⸗ 
zieht ſich eine gar nicht auf den Kreis Roſenberg, die 
andere betrifft nur eine kleine Anzahl von Bauern, 
nicht von Dienſtleuten. Ich verſtehe auch nicht, was 
die Ausführung des Herrn von Puttkamer bedeuten 
oll, daß er nur ſinnbildlich von dem Kreiſen der 
Schnaps flaſche geſprochen haben will. Auch damit 
ſtehen ſeine nachfolgenden Ausführungen in direktem 
Widerſpruch. 

Abg. v. Puttkamer ⸗ Plauth: Ich habe that⸗ 


bg 
ächlich bewieſen, da rr von Reibni it f 
ſachlich e Herr von Reibnitz m dem... 


bat, um feine Wahl durchzuſetz 
„ Abg. Rickert: Dieſe Art, den Kampf gegen 
einen Abweſenden, der ſich nicht vertheidigen kann, 
ſei noch nie dageweſen. Herr von Puttkamer hat nur 
zwei Thatſachen angeführt, die für ſeine Behauptung 
durchaus nichts beweiſen. 
Abg. v. Puttkamer: 
mehr, als ich zu ſagen nöthig gehabt hätte. Denn 
meine Behauptung, daß die Schnapsflaſche gekreiſt 
habe, war doch nur ſo zu verſtehen, daß mit der Hin⸗ 
weiſung auf den Schnaps, mit der Behauptung, daß 
derſelbe billiger werden würde, gewirkt worden iſt. 
Abg. Lambrecht (.) plaidirt für Gehaltsauf 
beſſerung der Landrathsbeamten und Klreisſekretäre. 
Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 


Die Thatſachen beweiſen 


bemängelt Abg. Czarlinski 1 — die Weit⸗ 
läufigkeit bei Ausſtellung von Urſprungsatteſten im 
Viehhandel. 


Abg. Friedrichs (Lüneburg ntl.) regt an, den 


Familie hätte ſcheitern müſſen. 
erſte Ehe gelöſt wurde, war eine ſtandesgemäße 
Partie für den tollen Kunz nach dem Voran⸗ 
gegangenen faſt zur Unmöglichkeit geworden. 
Man würde ihn ausgeſchlagen haben, wo 
Eine Verbindung in 
für ihn nur noch auf 
wo man ſich aus beſonderer 
0 über das Geſchehene, das 
man in den Kauf nehmen mußte, hinwegzuſehen 


Auch wenn jene 


„Jetzt 
allerdings verſtehe ich das Teſtament des — 
daß mich ſo liebens⸗ 
würdig mit der Hand eines Gatten und zwei 
— Doch bitte, 
Mama; Du haſt mir, glaube ich noch einige 
Punkte von Intereſſe mitzutheilen.“ 

Baroneſſe Adelheid war von dem vornehmen 
„Sie“ der Anrede, deſſen ſie ſich ihrer Mutter 
gegenüber zu bedienen pflegte, zu dem trau⸗ 
lichen „Du“ übergegangen, welches bei ihr 
nicht ſowohl das Zeichen der Traulichkeit, als 
vielmehr dasjenige des ungenirten „Sichgehen⸗ 
laſſens“ war, zu welchem fie griff, wenn Beide, 
wie nicht ſelten geſchah, ſich in unerquicklichen 
Unterredungen, gleich der vorliegenden, und auf 
keineswegs ſehr freundſchaftlichem Fuße zu ein⸗ 
ander bewegten. Es verknüpfte dieſe beiden 
Frauen ein Band gemeinſamer Intereſſen und 
gemeinſamer Intrigue, aber nicht ein Band der 
gegenſeitigen Sympathie oder gar Liebe. 

„Baron Ernſt tobte und rafte, als er von 
dem tollen Streich dieſes Kunz vernahm,“ fuhr 
die Baronin fort, ohne die höhniſchen Worte 
ihrer Tochter einer Beachtung zu würdigen. 
„Er verfluchte den Sohn, der ſeinen Namen 
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fahre fort, 


BETEN für Meliorationsgenoſſenſchaften zu 
erhöhen. 
Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird der 
Etat bewilligt. 
Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung 
auf Freitag 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April. 


— Der Kaiſer begab ſich am Donners⸗ 
tag Vormittag zu dem General⸗Oberſt v. Pape, 
um denſelben anläßlich ſeines 60jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums perſönlich zu beglückwünſchen. Nach 
der „Poſt“ werden im Schloſſe zu Darmſtadt 
bereits die Vorbereitungen zum Empfange der 
Königin von Großbritannien und des Kaiſers 
getroffen. Die Königin wird am 24., der 
Kaiſer zu ihrem Beſuche am 25. d. M. ein⸗ 
treffen. Der Kaiſer kommt aus dem Elſaß, die 
Königin aus Aix⸗les⸗Bains. f 

— Kaiſer Wilhelm hat dem Pariſer 
„Temps“ zufolge das Geſchenk der Werke 
Friedrichs des Großen an den franzöſiſchen 
Delegirten Jules Simon mit folgendem Schreiben 
in franzöſiſcher Sprache begleitet: Mein Herr! 
Nachdem Ich ſchon lange Sie als gelehrten und 
philoſophiſchen Schriftſteller ſchätzen gelernt 
hatte, habe Ich jetzt Ihre perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht und wünſche Meinerſeits dazu 
beizutragen, daß Sie ein gutes Gedenken der 
friedlichen und ziviliſatoriſchen Sendung, welche 
Sie in Meine Reſidenz führte, bewahren mögen. 
Ich ſende Ihnen daher eine Sammlung der 
muſikaliſchen Werke Meines Ahnherrn Friedrichs 
des Großen. Berlin, 31. März 1890. 
Wilhelm I. R. — Es iſt ein mit großer Pracht 
gedruckter Folioband, betitelt: „Muſikaliſche 
Werke Friedrichs des Großen“. Er enthält 
25 Sonaten und 4 Stücke für Flöte. Ein 
Fakſir ile iſt beigegeben. Veranlaſſung zu dieſem 
lik ſoll der Kaiſer eines Abends genommen 
als er bei Tiſch zu Jules Simon ſagte: 
„habe ſoeben die letzten Werke meines 
herrn Friedrich des Großen drucken laſſen 
und werde ſie ihnen als Andenken an Ihren 
Aufenthalt in Berlin zugehen laſſen.“ Die 
neuerdings vielfach umlaufenden Gerüchte von 
binlomatifchen Verhandlungen über eine An⸗ 
nähernng zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
derben durch die obige Mittheilung neue 
Nahrung erhalten. 

— Die Prinzeſſin Heinrich ift mit dem 
Beinen Waldemar am Donnerſtag zu mehr: 
tägigem Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich nach 
Hon burg abgereiſt. 

— Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt am 
Donnerftag Nachmittag in Potsdam von einer 
eeſſin entbunden worden. Das Befinden 
een Umſtänden nach befriedigend. Die 
eein hatte ſich ſchon am Donnerſtag Morgen 
su ihrer Schweiter begeben. 

- Fürft Bismarck hat das politische Still⸗ 
kaum drei Wochen lang ausgehalten. Er 
bat Fi jetzt in direkte Verbindung zu den 
„Hamburger Nachrichten“ geſetzt, und dieſe 
bringen ſcharfe Artikel gegen den Nachfolger 
Bismarcks von Caprivi. Wie man der „Freiſ. 
Stg.“ aus Hamburg aus guter Quelle be⸗ 
— . .... 


geſchändet, und würde ihn zu Gunſten der 
Winfried's vollſtändig von der Erbfolge ausge⸗ 
ſchloſſen haben, wenn ihm dies möglich geweſen 
wäre. Inzwiſchen kam es zwiſchen Beiden zum 
ausgeſprochenen Bruch. Kunz hatte eine neue 
ächt plebejiſche Bekanntſchaft gemacht, diejenige 
eines armen umherreiſenden Gelehrten, eines 
Doktor Arnold, der ſein Buſenfreund ward. 
Dieſer hatte ihm Verdacht eingeflößt, daß die 
Sache mit Paola's Flucht doch wohl nicht jo 
ganz in Ordnung ſei, wie er ſie erfahren, wo⸗ 
ran der Hitz⸗ und Brauſekopf Kunz zum Glück 
nicht gedacht hatte. Sie forſchten nach, es 
waren ſeitdem Jahre über die Sache vergangen 
und entzog ſich demgemäß jetzt auch Manches 
ihrer Wahrnehmung, ſo waren doch für 
dieſen Fall unſere Vorkehrungen nicht 
mehr überall ausreichend, und ſie erfuhren 
genug, um das Geſchehene theils zu erkennen, 
theils zu errathen. Zwar blieb Paola ver⸗ 
ſchollen — ſie hatte ſich unter jenem niederen 
umherziehenden Geſindel, dem ſie angehörte, 
genügend zu verbergen gewußt, um unauſſindbar 
zu ſein, oder war um dieſe Zeit ſchon todt 
— allein Kunz ſtürmte zu ſeinem Vater nach 
deſſen Gut in Süddeutſchland und forderte ſein 
Weib, ſeine eheliche Gattin, wie er ſagte, der 
verächtliche Tropf. Es kam zu einer Szene, 
die auszumalen Du mir erlaſſen wirſt, und 
Kunz verließ ſeinen Vater auf immer. Er ging 
mit ſeinem Doktor Arnold hinweg, ich weiß 
nicht wohin, über's Meer, auf Reiſen, nachdem, 
wie der Erfolg gezeigt, ſeine Nachforſchungen 
nach dem verſchwundenen Zirkusmädchen ver⸗ 
geblich geweſen. Er hat ſeinen Vater nicht 
wiedergeſehen. Dieſer erbte, wie Du weißt, 
ſpäterhin die hieſigen Güter der Steinburg's, 
die ihm hatten zufallen müſſen. Er verließ 
ſeine beſcheidene Beſitzung in Süddeutſchland, 
auf der er bis da gelebt, zog hierher und trat 
das Majorat an. Er gehörte ſeitdem ganz 
uns, — Du weißt, daß wir dies nicht 
ungenutzt gelaſſen.“ 
N Cortſetzung folgt.) 


richtet, war der Inhaber der „Hamburger Nach⸗ 
richten“, Dr. Hartmeyer, am Dienſtag bei dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh zu Gaſt ge⸗ 
laden und hat bei demſelben geſpeiſt. Nach 
ſeiner Rückkunft hatte Dr. Hartmeyer eine lange 
Unterredung mit ſeinem Hauptredakteur, und 
ſofort begannen Artikel gegen Caprivi, 
die darauf hinausliefen, die nationalliberale 
Partei müſſe dem Fürſten Bismarck Treue be⸗ 
wahren, der Kaiſer könne ohne Bismarck nicht 
regieren u. ſ. w. Solche Vorgänge ſind unſeres 
Erachtens ſehr bedauerlich. 

— Generaloberſt v. Pape feierte am 
Donnerſtag ſeine 60 jähriges Dienſtjubiläum. 
Am Mittwoch Abend fand eine Vorfeier ſtatt, 
zu welcher ſich alle diejenigen Herren, welche 
in den verſchiedenen höheren dienſtlichen 
Stellungen des Jubilars ſeinem Stabe angehört 
haben oder ſeine unmittelbaren Untergebenen 
geweſen ſind, zu einem Abendeſſen vereinigt 
hatten. An demſelben nahm auch der Kaiſer 
Theil. — Auch am Donnerſtag früh erſchien der 
Kaiſer bei dem Jubilar, um perſönlich ſeine 
Glückwünſche zu überbringen. Der Kaiſer 
überreichte dem Jubilar ſein lebensgroßes 
Bruſtbild und das Groß⸗Komthurkreuz des 
Hohenzollernſchen Haus ⸗ Ordens als Zeichen 
ſeiner Anerkennung; außerdem erhielt der 
Jubilar eine ihn und ſeine Verdienſte beſonders 
ehrende Kabinets⸗Ordre. Ferner erſchienen die 
General⸗Feldmarſchälle Moltke und Blumenthal, 
die geſammte Generalität Berlins, faſt alle 
Staats würdenträger, ſowie zahlreiche Deputa⸗ 
tionen, Abordnungen der Kriegervereine mit 
Adreſſen, Ehrengeſchenken und um 12 Uhr 
vollzählig das Offizierkorps des 2. Garde⸗ 
Regiments, welches in einem Prachteinbande 
eine Rangliſte des Regiments von 1830 bis 
1890 überreichte. 

— Der Reichsanzeiger“ dementirt die 
Nachricht der Allg. Reichs⸗Korreſp.“ betr. den 
Rücktritt des Staats ſekretärs Dr. von Stephan. 
Das war vorauszuſehen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes genehmigte das Geſetz, betreffend den 
weiteren Erwerb von Privatbahnen durch den 
Staat unverändert und lehnte den Antrag 
Olzem — v. Eynern auf Uebernahme der 
Kriegsſchulden der Stadt Königsberg i. Pr. 
durch den Staat ab. Ferner lehnte ſie den 
Antrag Berger auf Ablöſung der fiskaliſchen 
Brückenzölle ab. 

— Die Novelle zur Gewerbeordnung 
(Arbeiterſchutz) iſt als Antrag Preußens dem 
Bundesrathe zugegangen und auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Plenarſitzung geſetzt, in 
welcher die Novelle, die hauptſächlich eine ſehr 
weitgehende Umgeſtaltung des Titels 7 der 
Gewerbeordnung darſtellt, an die betreffenden 
Ausſchüſſe verwieſen werden dürfte, die ſomit 
genügend Zeit haben zur Vorbereitung der 
Novelle, ehe der Reichstag zuſammentritt. — 
Geſtern hat der Bundesrath den Antrag 
Preußens betr. die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung (Arbeiterſchutzgeſetz) den Ausſchüſſen 
für „ und für Handel und Verkehr über⸗ 
wieſen. 

— Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amts iſt gebildet wie folgt: Dirigent Dr. 
Krauel, vortragender Rath Dr. Rettich, ſtändige 
Hilfsarbeiter Legationsrath Siemrich und 
Aſſeſſor König, Hilfsarbeiter Konſul Norden⸗ 
pflicht, kaiſerlicher Kommiſſar Sonknenſchein, 
Vizekonſul Schuckmann, Geheimer Kalkulator 
Hofrath Krüger; Geheime Regiſtratur: Biermann 
als Vorſteher, Geheime Regiſtratoren Schönborn 
und Scholer. 


— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge beruft die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft für den 19. Mai eine 
außerordentliche Hauptverſammlung ein, deren 
Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
werbung des Vermögens der deutſchen Witu⸗ 
geſellſchaft, beziehungsweiſe über die Vereini⸗ 
gung mit derſelben bildet. 5 

— Die ſtändige Deputation des Innungs⸗ 
ausſchuſſes der vereinigten Innungen erließ 
einen Aufruf an die Vorſtände der Innungen 
Berlins, welcher empfiehlt, auf die Innungs⸗ 
genoſſen einzuwirken, daß in Berlin ausnahmslos 
der Bußtag als Feiertag heilig zu halten ſei 
und in den Werkſtätten die Arbeit ruhe, ſodann 
darauf zu halten, daß diejenigen Geſellen einer 
Werkſtelle, welche ordnungswidrig am Donnerſtag, 
den 1. Mai, von der Arbeit fortbleiben, das 
Recht verwirken, weiter darin Arbeit zu finden. 

— Die Nachrichten über Arbeitsausſtände 
treffen ſehr zahlreich aus dem In⸗ und Aus⸗ 
lande ein; gewöhnlich finden die Ausſtände in 
kurzer Zeit ihre friedliche Erledigung, Arbeiter 
und Arbeitgeber kommen einander ent⸗ 
gegen und die Eintracht iſt wiederhergeſtellt. 
Nur aus Mähriſch⸗Oſtrau werden ernſte Vor⸗ 
gänge gemeldet, die tief bedauerlich ſind. Manch 
Arbeiter macht ſich dort unglücklich, die Exiſtenz 
mancher Familie wird vernichtet. (Vergl. auch 
heutiges Telegramm.) 

— In der Behandlung des Redakteurs 
Boshart in der Gefangenanſtalt zu Ichtershauſen 
iſt, wie dem „Gothaiſchen Tageblatt“ heute 
mitgetheilt wird, eine Beſſerung inſofern ein⸗ 
getreten, als ihm das Tragen der eigenen 
Kleider und Wäſche nunmehr geſtattet worden 
iſt, und ihm zwei einfache Zellen eingeräumt 


wurden. Statt der üblichen hölzernen Pritſche 
hat er nun ein ordentliches Bett erhalten und 
kann ſich auch aus der Küche des Inſpektors 
verköſtigen. 


Ausland. 


Petersburg, 17. April. Den „Petersb. 
Wiedomoſti“ zufolge votirte der Reichsrath 
jüngſt einen Geſetzentwurf betreffend die 
Reorganiſation der Finanzgrenzwache, welche 
künftig nur von Militärs befehligt und in 
77 Eskadrons eingetheilt werden ſoll. 

* Wien, 17. April. Die deutſch⸗böhmiſchen 
Ausgleichs verhandlungen find am Mittwoch zu 
Ende geführt worden. In der letzten Sitzung 
wurde das Kuriengeſetz berathen. Beim Schluß 
der Sitzung konſtatirte der Miniſterpräſident 
Graf Taaffe, daß über die von der Regierung 
vorgelegten Geſetzentwürfe, betreffend den Landes⸗ 
kulturrath, den Landesſchulrath, die Minoritäts⸗ 
ſchulen und die Landtagskurien, volles Einver⸗ 
ſtändniß erzielt ſei. Der Miniſterpräſident 
drückte ferner ſeine Abſicht aus, bis zum Be⸗ 
ginn der Maiſeſſion des böhmiſchen Landtages 
einen neuen Geſetzentwurf über die Wahlord⸗ 
nung für den Allodial⸗Großgrundbeſitz unter Be⸗ 
rückſichtigung der von beiden in der Konferenz 
vertretenen Theilen vorgebrachten Argumente 
und Anſchauungen vorbereiten zu laſſen. Hier⸗ 
auf wurde die Konferenz geſchloſſen. Von 
beiden Seiten wurde hervorgehoben, daß die 
Regierung durch die Vorlage fertig geſtellter 
Gejegentwürfe die Arbeit des künftigen 
böhmiſchen Landtages erſprießlich gefördert habe. 

Peſt, 17. April. Der „Peſter Lloyd“ 
enthält eine Berliner Korreſpondenz, welche die 
Meinung engliſcher Blätter, die Leitung des 
Dreibundes werde nach dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck auf Kalnocky übergehen, 
zurückweiſt. Jeder der verbündeten Staaten 
habe eigene, vollſtändig unabhängig geleitete 
Intereſſen, die von den gemeinſamen nicht ſo 
lösbar ſind, daß für die letzteren eine gemein⸗ 
ſame Leitung zuläſſig erſcheine, auch Bismarck 
habe nie innerhalb des Dreibundes die Leitung 
gehabt. Daß deſſen Rah oft entſcheidend war, 
ſei eine Folge ſeines Preſtige geweſen. Die 
Vorſtellung, Oeſterreich⸗Ungarn habe jetzt von 
dem Dreibunde mehr als bisher in den Balkan⸗ 
angelegenheiten zu erwarten, laſſe gänzlich außer 
Augen, daß, wie man auch ſolche künſtliche 
Intereſſengemeinſchaft konſtruire, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Oeſterreich⸗Ungarns in Wahrnehmung 
der eigenen Orientintereſſen eine Einbuße er⸗ 
litte. Auch zu einer Verſchlechterung der Be⸗ 
ziehungen zu Rußland würde Derartiges führen, 
die Friedenschancen vermindern, die ſich auf die 
friedlichen Neigungen des Zaren ſtützten. 

Rom 17. April. Der Papſt empfing 
heute öſterreichiſche Pilger, welche eine lateiniſche 
Huldigungsadreſſe überreichten. Der Papſt ant⸗ 
wortete lateiniſch, indem er die in der letzten 
Encyklica entwickelten Lehren betonte. 

Madrid, 17. April. „Fern im Süd 
im ſchönen Spanien“ beſtehen immer noch 
zſpaniſche“ Verhältniſſe. Ein General hat 
ſich gegen die Regierung vergangen, er wird 
verurtheilt, muß ſeine Strafe antreten und das 
Offizierkorps feiert dieſen General in einer 
Weiſe, die jedem Deutſchen „wirklich ſpaniſch“ 
vorkommen muß. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be: 
richtet über die Vorgänge: „Aus Madrid iſt 
endlich der General Daban, der mehr von ſich 
reden gemacht, als wenn ein anderer General 
eine große Schlacht gewonnen hätte, nach 
Alicante abgereiſt, um daſelbſt die ihm aufer⸗ 
legte zweimonatige Feſtungsſtrafe zu verbüßen. 
Auf dem Madrider Bahnhof waren etwa 300 
Offiziere, darunter Martinez Campos und andere 
Generale, erſchienen, um dem Gemaßregelten 
in auffälliger Weiſe eine Ehrenbezeugung zu 
erweiſen. 

Paris, 17. April. 
zufolge war das Geſchenk der Werke Friedrichs 
des Großen, welches Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm Jules Simon bei ſeiner Abreiſe von 
Berlin machte, von einem Schreiben in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache begleitet, welches ungefähr 
Folgendes enthielt: Se. Majeſtät der Kaiſer 
wünſche dazu beizutragen, daß Jules Simon 
angenehme Erinnerungen an die friedliche 
ziviliſatoriſche Miſſion bewahren möge, welche 
ihn nach Berlin gerufen hätte, das Schreiben 
ſei von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eigenhändig 
unterzeichnet. 

— —— 


Prouinzielles. 


Kulm, 17. April. Ein zweifacher 
Mord wurde am Mittwoch Abend in Schöneich 
(Kreis Kulm) verübt. Die beim Chauſſeebau 
in Schöneich beſchäftigten Arbeiter ſaßen in 
ihren Schlafräumen des Unrau' ſchen Gaſthauſes 
gemüthlich beiſammen. Sie waren etwas an⸗ 
getrunken und es entſtand ein Wortwochſel, bei 
welchen ein Arbeiter einem andern ein Meſſer 
in die Bruſt ſtieß, ſodaß der Verletzte ſofort todt 
niederſank. Darüber aufgebracht, griffen die 
Freunde des Erſtochenen den Thäter an und 
prügelten ihn derart daß er auch beſinnungslos 
zu Boden fiel. Herr Kreisphyſikus Nadrowski 
wurde herbeigeholt; an dem Aufkommen des 
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Gemißhandelten wird gezweifelt. Heute begab 
ſich zur Aufnahme des Thatbeſtandes der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des hieſigen Amtsgerichts nach 
dem Thatort. 

Flatow, 17. April. Mittwoch Nacht 
verſtarb hier plötzlich im Alter von 38 Jahren 
der Pfarrer Marszewski. Derſelbe wurde im 
Jahre 1887 von der Gutsherrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke an die hieſige Pfarrſtelle berufen und 
hat ſich während dieſer Zeit durch liebevolles, 
leutſeliges und entgegenkommendes Weſen die 
Liebe und Hochachtung aller Bewohner unſerer 
Stadt ohne Unterſchied des Glaubens zu er⸗ 
werben gewußt, ſo daß ſein Ableben allgemeine 
Trauer hervorgerufen hat. — Ein Wirthſchafts⸗ 
beamter hatte von einem Lotteriekollekteur aus 
der Rheinprovinz auf eine Zeitungsanzeige hin 
zwei Antheillooſe einer Serienlotterie bezogen 
und für dieſe ratenweiſe bereits etwa 200 Mk. 
bezahlt. Als das eine Loos mit ungefähr 100 
Mark gezogen wurde, forderte Anfangs Januar 
der Verkäufer daſſelbe behufs Auszahlung des 
Gewinnes zurück, ebenſo den andern Antheil⸗ 
ſchein, angeblich, um dafür ein Originalloos zu 
ſenden. Der Spieler, dieſem Verlangen nach⸗ 
kommend, erhielt jedoch weder Loos noch Geld. 
Eine Anfrage im März kam mit dem Vermerk 
der Poſt zurück, daß der Empfänger ſeit dem 
15. Januar ſpurlos verſchwunden ſei. Jeden⸗ 
falls hat es der Patron auch noch mit andern 
Spielern ſo gemacht und nun mit dem er⸗ 
ſchwindelten Gelde das Weite geſucht. 

(N. W. M.) 

Dt. Krone, 17. April. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich geſtern auf Stadtmühl zuge⸗ 
tragen. Einem Müllerlehrling war beim 
Mahlen der Treibriemen von der Scheibe der 
Getreidequetſche heruntergefallen. Er erſuchte 
den Müllerlehrling Obermüller, den Sohn des 
Beſitzers der Mühle, ſowie deſſen Freund, einen 
Gymnaſiaſten, ihm beim Auflegen des Riemens 
behülflich zu ſein. Während die beiden anderen 
die Schrauben der Quetſchwalzen auseinander⸗ 
ſchroben, um dann nach Anhalten der Mühle 
den Riemen wieder aufzulegen, hielt Obermüller 
den Treibriemen mit beiden Händen. Plötzlich 
ging der Riemen hoch und zog den Obermüller, 
der ſich in demſelben mit ſeinem rechten Fuß 
verwickelt hatte, mit hoch. Der Unglückliche 
wurde gegen die Balken geſchleudert und zer⸗ 
ſchmettert. 

Schneidemühl, 17. April. Von der 
hieſigen Strafkammer wurde der Bureaudiener 
Joh. Kopowski aus Nakel zu acht Jahren 
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verur⸗ 


theilt. Derſelde war, ohne ſich von jeiner 
Frau geſchieden zu haben, eine zweite Ehe ein 
gegangen und hate 


einer falſchen Quitt. miberreähtlich in den 
Beſitz von 15 000 Nik. aus der dortigen Eifen- 
bahnbaukaſſe zu verſe r 
letzten That war K. entflohen und nach Amerika 
entkommen, wo er ſich in Chicago mehrere 
Jahre unentdeckt aufgehalten hat. Da er nun 
glaubte in Sicherheit zu ſein, ließ er ſeine 
zweite Frau nachkommen, wodurch ſein Auf⸗ 
enthalt ermittelt wurde. Auf Antrag der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft wurde er verhaftet und hier⸗ 
her geſchafft. — Wegen Verkaufes tuberkulöſen 
Rindfleiſches wurde der Fleiſchermeiſter Lach⸗ 
mann aus Filehne zu 300 Mk. Geldſtrafe 
event. 60 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Nachdem der Landtagsabgeordnete für den 
Wahlkreis Czarnikau⸗Filehne⸗Kolmar Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Kolmar⸗Meyenburg infolge 
ſeiner Verſetzung von Aurich nach Lüneburg 
und der ihm dadurch zu theil gewordenen Ge⸗ 
haltserhöhung ſein Mandat niedergelegt hat, 
iſt die Erſatzwahl auf den 6. Mai anberaumt 
worden. 

+ Marienburg, 17, April. Herr Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs iſt geſtern in gemeinſamer 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten durch Herrn Ober⸗Regierungsrath Rahtlev 
in ſein Amt eingeführt worden. 

O Dt. Eylau, 17. April. Geſtern Abend 
traf, von Oſterode kommend, der Kommandeur 
des 17. Armeekorps, Herr General- Lieutenant 
Lentze, hier ein und beſichtigte heute die hieſige 
Garniſon. Die Kapelle des Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments Graf Dönhoff, brachte dem Herrn General 
morgens vor ſeinem Abſteigequartier, Hotel 
Kronprinz, ein Ständchen. Heute Abend reiſt 
Se. Exzellenz nach Danzig zurück. — Die 
Schifffahrt auf dem oberländiſchen Kanal iſt 
eröffnet worden. 

Mohrungen, 16. April. Der am 
6. k. M. hier ſtattfindende Kreistag wird ſich 
nur mit einer Vorlage zu beſchäftigen haben, 
nämlich mit der Wahl des hieſigen Landraths. 
— Außer der berühmten Faſanenzucht in der 
Gr. Beſtendorfer Forſt beſteht auch eine ſolche 


in Lauck und konnten dort in letzter Jagdſaiſon 


bereits ungefähr 100 Hähne geſchoſſen werden. 

Lyck, 17. April. Die „Maſovia“ ſchreibt: 
„Leider iſt noch vielfach die Meinung verbreitet, 
daß junge Schweine nie mit Trichinen behaftet 
ſind; in Folge deſſen werden ſolche Thiere auch 
nur ſelten unterſucht. Ein in dieſen Tagen 
auf einem benachbarten Gute vorgekommener 
Fall beweiſt das Gegentheil und dürfte ſo recht 
eine Mahnung ſein, jedes Schmein, ſelbſt das 
kleinſte auf Trichinen unterſuchen zu laſſen. 
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übergegangen. 


SEE Tiſchlergeſellen, = 


2 Lehrlinge, 1 Arbeits burſchen ſucht 


2 ſtücht. Schloſſergeſellen = 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 


Auch 1 Lehrling kann eintreten. Tg 


erhalten dauernde Beſchäftigung beim 


Auf beſagtem Gute liegt eine ganze Gärtner⸗ 
familie, aus Mann, Frau und Kindern 
beſtehend, ſchwer krank an Trichinoſe darnieder. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Leute zu 
Weihnachten ein 8 Monate altes Schwein ge⸗ 
ſchlachtet und vor etwa 14 Tagen Theile von 
einer geräucherten Schulter des Thieres ver⸗ 
zehrt hatten. Die übrig gebliebenen Fleiſch⸗ 
ſtücke unterſuchte der hingezogene Arzt und 
entdeckte unzählige Trichinen darin. Das früher 
genoſſene, gekochte Fleiſch hat, da die Trichinen 
durch das Kochen getödtet wurden, nichts 
geſchadet. 

Königsberg, 17. April. Es iſt im ver⸗ 
gangenen Winter feſtgeſtellt worden, daß viele 
Fahrbeamte ſowohl der königl. Oſtbahn als auch 
der Südbahn an ſogenannter „Schneeblind⸗ 
heit“ leiden, ſo daß ſie oft von ihren Zug⸗ 
plätzen aus nicht im Stande waren, die Maſſe 
der Schneeanhäufungen zu unterſcheiden. Alle 
dieſe Beamten werden mit Eintritt des nächſten 
Winters mit blauen Schutzbrillen 1 te 

(K. A. 3. 

Königsberg, 17. April. Es iſt doch noch 
nicht alles dageweſen, wie der alte Rabbi Akiba 
behauptet, denn ein Vorfall, den ein Freund 
der „Kgsb. Allg. Ztg.“ als verbürgt übermittelt, 
dürfte zu den noch nie dageweſenen Dingen zu 
rechnen ſein. In einem nahegelegenen Dorfe 
paſſirte es jüngſt — ſo erzählt der Gewährs⸗ 
mann —, daß die Frau des Inſtmanns Z. eines 
Knäbleins genas. Bald darauf warf auch das 
Zuchtſchwein, das größte Kleinod und der einzige 
Schatz der armen Familie, Ferkel, und in ſo 
großer Zahl, daß ihrer zwei mehr waren, als 
Lebensquellen des Mutterſchweines für ihre 
Sprößlinge. Man war untröſtlich über den 
drohenden Verluſt der beiden zu viel auf die 
Welt gekommenen Schweinchen und ſann darauf, 
wie dem vorgebeugt werden könne. Da machte 
der biedere Oſtpreuße ſeiner Ehehälfte den eigen⸗ 
artigen Vorſchlag, den Knaben nebenbei mit der 
Flaſche großzuziehen, die beiden kleinen Borſten⸗ 
thiere aber — ſelbſt zu nähren. Und ſiehe da, 
die einſichtsvolle Gattin ging auf das ihr gemachte 
Anerbieten ein. Das zur Flaſchennahrung ver⸗ 
urtheilte Kind befindet ſich zur Zeit völlig wohl, 
auch das eine Ferkelchen iſt ſo weit gediehen, 
um freſſen zu können, ſeinem Milchbruder aber 
muß die Nahrung nicht bekommen ſein, denn 
das Thierchen verendete. 

Eydtkuhnen, 17. April. Ueber einen 
Vorgang, der ein eigenthümliches Licht auf 
unſere Beziehungen zum Nachbarreiche Rußland 


wirft, wird von hier berichtet: „Zwei am 
die. ileſigen Gensdarm beſchlag⸗ 
uahmte Kühe gus Polen, welche über die 
waren, find auf Anordnung 


bes Tönigliden Jandrathsamtes zu Stallupönen 
Durch einen hieſigen Gens darm erſchoſſen worden, 
die ute bur ben durchſchnitten, das Fleiſch 
mit Petroleum getränkt und alsdann vergraben. 
Eine dieſer Kühe hatte noch am 9. d. M. ein 
Kalb geworfen, welches gleichfalls, obgleich auf 
preußiſchem Boden geboren, abgeſchlachtet wurde. 


Die Tödtung der beiden Kühe und die weiteren 


Vorſichtsmaßregeln in Bezug auf die Kadaver 
laſſen annehmen, daß die Thiere von einer 
Seuche befallen waren, leider ſagt der Bericht 
hierüber nichts; Auskunft wäre im allgemeinen 
Intereſſe wünſchenswerth, zumal Schweine, die 
den Schmugglern abgenommen werden, bisher 
von Staatswegen öffentlich verkauft worden 
find, ohne daß dadurch irgend ein Nachtheil 


’ sentftanden iſt. 


Memel, 17. April. Auf eine Vorrichtung 
zur Ausbildung der Finger für Klavierſpiel hat 
E. Marie Ehmer in Memel ein Patent an⸗ 
gemeldet. 


Mogilno, 17. April. Das im hieſigen 


Kreiſe gelegene Rittergut Lawki mit einem 


Flächeninhalt von 496 Hektar und einem 
Grundſteuer! Reinertrage von 2505 Mark iſt 
durch Verkauf in den Beſitz des Herrn Karl 
Eichhorſt für den Preis von 162 000 Mark 
Vorbeſitzer war das Dom⸗ 
kapitel in Gneſen, welches das Gut vor drei 
Jahren wegen hoher Beleihung kaufen mußte. 
Wie der „Kur. Pozn.“ mittheilt, hat das Dom⸗ 


kapitel Verluſte an dem Gute nicht erlitten. 


Lokales. 
Tborn, den 18. April. 
— [Perſonalien.] Verſetzt find: 


Der Hauptamts⸗Aſſiſtent v. Braunſchweig von 


Mehrere Tiſchlergeſellen Eine golonialmaaren⸗ 


können von ſofort eintreten bei 0 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter. 


gung bei Carl Labes, Schloſſermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 16. 


Fuhrleute 


Maurermeiſter Soppart, Bacheſtr. 50. 


0 


bill. zu verkaufen. 
2 gut erhaltene 


Krankenwagen 


ig zu verkaufen bei 


Ein gut erhaltenes M Pianino zu 

verkaufen 

Tuchmſtr. 154 jteh. Feldmeſſergeräthe 3. Verk. 

D Aufwärterin geſücht Neuftadt 145. E 

Der Laden Neuſt. Markt 147/48, in 
welchem ſeit lang. Jahr. Material 

waarengeſchäft verb. m. Gaſtw. u. Ausſpan. 


Hamburg nach Thorn, der Zollamts⸗Aſſiſtent 
Gehrmann von Hamburg nach Bahnhof 
Ottlotſchin und der Grenz⸗Aufſeher Guttreif 
von Neufahrwaſſer nach Holländerei-Grabia. 
Der Zollamts⸗Aſſiſtent Dettmers in Bahnhof 
Ottlotſchin iſt zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten in 
Thorn befördert worden. ! 

— [Entſcheidung des Ober: 
Verwaltungsgerichts.] Wenn ein 
Beamter neben ſeinem Dienſteinkommen auch 
ſteuerpflichtiges Privateinkommen beſitzt, ſo iſt 
bei Berechnung der von demſelben zu ent⸗ 
richtenden Gemeindeſteuer derart zu verfahren, 
daß von dem Dienſteinkommen die Hälfte ge⸗ 
nommen, dazu das Privateinkommen gerechnet, 
und von der ſo ermittelten Summe die Steuer 
veranlagt wird, nicht etwa ſo, daß die Steuer 
von dem Privateinkommen einzeln ermittelt und 
dann die beiden Steuerſätze addirt werden. 

— [Neue Bahnlinie] Die Arbeiten 
zu Herſtellung der Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗ 
Miswalde ſind nunmehr in Angriff genommen. 

— [Die Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt 
hält morgen Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Nicolai 
eine Hauptverſammlung ab. Tagesordnung: 
Bericht über die Aufnahme der Waiſenkinder 
H. und G. Schatkowska in das Waiſenhaus 
zu Schloß Glücksburg, Abrechnungen und andere 
Vereins: Angelegenheiten. 

— [Die Thorner Liedertafel! 
begeht morgen Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Viktoria Saale ihr 
Stiftungsfeſt. 

— [Die allgemeine Maurer: 
verſamm lung, welche geſtern Abend im 
Saale des Hotels zum Kronprinzen in Podgorz 
ſtattfand, war von ungefähr 100 Maurern be⸗ 
ſucht. Nachdem Herr Liedtke⸗Thorn in längerer 
Rede die Ziele und Zwecke des allgemeinen 
deutſchen Maurerverbandes dargelegt hatte, er⸗ 
klärten die Meiſten der Anweſenden ihren 
Beitritt in den Thorner Bmeigverband. 
Im Anſchluß hieran wurde mitgetheilt, daß 
die Thorner Arbeitgeber die 
Wünſche der Maurergeſellen 
vollſtändig abgelehnt haben, es 
muß ſonach nach 14 Tagen vom Sonntag, den 
13. d. Mts., ab gerechnet, hier ein Arbeits: 
ausſtand der Maurer eintreten, 
falls nicht die noch eingeleiteten privaten Ver⸗ 
handlungen zu einem günſtigen Ausgleich führen 
ſollten. — Sonntag, den 20. d. Mts., Vor⸗ 
mittags findet eine allgemeine Ber: 
ſammlung der Maurer Thorn's und Um⸗ 
gegend im Saale des Volksgarten⸗Theaters ſtatt. 

[Zur Schweine⸗Einfuhr.] Der 
Reichsanzeiger meldet heute: „Nachdem der 
Geſundheiszuſtand der Schweine in den Maſt⸗ 
anſtalten zu Steinbruch bei Budapeſt ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert hat, iſt die Einfuhr von Schweinen 
aus dieſen Anſtalten in die unter veterinär⸗ 
polizeilicher Aufſicht ſtehenden Schlachthäuſer zu 
Beuthen, Myslowitz, Ratibor und Gleiwitz mit 
Genehmigung des Reichskanzlers von dem 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten wieder unter den Bedingungen ge⸗ 
ſtattet worden, welche vor der Sperrung der 
Einfuhr im vorigen Jahre geltend waren.“ 
Es wäre wünſchenswerth, daß die Einfuhr von 
lebenden Schweinen auch nach anderen Orten, 
insbeſondere auch nach Thorn freigegeben würde. 
Schon iſt der Preis für Fleiſch hier ein ſehr 
hoher, und Schweinefleiſch iſt gewiß jetzt eine 
Seltenheit auf dem Tiſche des Arbeiters; aber 
noch ungünſtiger werden ſich die Verhältniſſe 
geſtalten, wenn die warme Witterung die Ein⸗ 
fuhr ausgeſchlachteter Schweine aus Polen un⸗ 
möglich machen wird. Der größte Theil des 
Schweinefleiſches, das in letzter Zeit hier in 
den Verkehr gebracht iſt, ſtammt von Schweinen, 
die in Polen geſchlachtet und dann von Händlern 
über die Grenze gebracht ſind. 

— [Ueber die Beförderung 
werthvoller Pferde] auf preuß. 
Eiſenbahnen iſt eine Anweiſung ergangen. Im 
Intereſſe der Pferdebeſitzer, Rennvereine u. ſ. w. 
ſolle die Fahrordnung beſonders in der Rich⸗ 
tung geprüft werden, ob mittels der beſtehenden 
Züge eine prompte und möglichſt ununter⸗ 


brochene Beförderung der Pferde möglich iſt. 


Im Fall der Verneinung ſollen die nöthigen 
Aenderungen der Züge herbeigeführt werden. 
— [Schwurgericht.] Die 2. Sache 
begann geſtern um ½3 Uhr Nachmittags. Ver⸗ 
handelt wurde gegen den Steinſchläger Karl 


inrichtung 


o? ſagt d. Exp. d. Z. 


Enttee und 
ſofort zu vermiethen 


W. Böttcher, Spediteur. 


Gerechteſtr. 99, part. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, von ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, II Tr., 5 Zimmer, 
ebengelaß, renovirt, von 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage, 
beſtehend aus vier großen 
Alkoven u. Zubehör, mit Waſſerleitung iſt 
von ſofort zu vermiethen. 

! Georg Voss, Baderſtraße. 


in Zimmer, parterre, mit Schaufenfter, 


zum Comtoir paſſend, gleich zu vermiethen 
Culmerſtr. Nr. 309/10. 


Kl. möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 6, 1. 
betrieben, iſt von ſofort zu vermiethen.] I kl. Wohnung zu verm. Tulmerſtraße 319. 


Piotrowski aus Gr. Mocker wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung in 3 Fällen und wegen des⸗ 
mit nachfolgendem Tode. 
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ſeine 
Ehefrau, mit der er in unglücklicher Ehe lebte, 
wiederholt derart körperlich mißhandelt zu haben, 
Während der 
die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Piotrowski wurde zu 8 Jahren Zucht⸗ 


ſelben Vergehens 


daß der Tod derſelben eintrat. 
Verhandlung war 


haus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 
— In der heutigen Sitzung wurde 
in erſter Sache gegen die Käthnerfrau Catharina 
Waszewska aus Czarny⸗Brinsk wegen Mordes 
und gegen deren Ehemann Michael Waszewsli, 
ebendaher, wegen Anſtiftung hierzu verhandelt. 
Der Erſtangeklagten wird zur Laſt gelegt, im 
Juni 1889 ihren Schwiegervater, den Altſitzer 
Franz Waszewski, durch Arſenik vergiftet zu 
haben, während der Zweitangeklagte dieſelbe 
hierzu überredet haben ſoll. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Die Ehe⸗ 
leute ſind ſeit 25. Februar 1889 verheirathet. 
Am 9. Januar deſſelben Jahres hatte W. das 
50 Morgen große Grundſtück Ruda Nr. 79 
von ſeinem Vater gegen ein Kaufgeld von 1845 M. 
übernommen. Dieſe Summe hatte er an 3 Erben 
auszuzahlen und außerdem mußte er ſeinem 
Vater ein Leibgedinge, beſtehend in baarem 
Gelde und Naturalien im Betrage von zu⸗ 
ſammen 278 Mark jährlich gewähren. Sein 
Vater verheirathete ſich hierauf gegen den 
Willen der beiden Angeklagten mit ſeiner 
Wirthin Marianna Stankewicz, jetzt wieder 
verehelichten Nawrotzka, hielt ſich jedoch größten⸗ 
theils in dem Hauſe ſeines Sohnes auf, wo⸗ 
ſelbſt er auch verſtarb. Der Verſtorbene war 
vor ſeinem Ableben mehrere Tage krank, er 
klagte über Brennen im Magen und Uebelkeit, 
in der Stube ſchien ihm der Aufenthalt 
nicht rathſam, er ließ ſich deshalb in 
die Scheune des Angeklagten ſchaffen. Hier 
beſuchte ihn ſeine Frau, zu welcher er 
laut ihrer heutigen Ausſage geäußert haben 
ſoll: „Sie (die Angeklagten) haben Gift im 
Hauſe und müſſen mir davon gegeben haben, 
und ſollte ich ſterben, ſterbe ich keines natürlichen 
Todes.“ Der Zeuge Naslakowski erklärte, daß 
der Verſtorbene gegen ihn vorher eine ähnliche 
Aeußerung gemacht habe. Am 16. Juni trat 
der Tod ein. Bald darauf verbreitete ſich das 
Gerücht, daß die Waszewski'ſchen Eheleute den 
alten Mann vergiftet haben, um ſich ihrer 
Verpflichtung bezüglich der Gewährung des 
Leibgedinges zu entledigen. Das Gutachten des 
Kreisphyſikus Herrn Dr. Wolff aus Löbau, 
welcher die Sektion der Leiche leitete, lautete: 


Die Leiche zei a der Mumifilation, 


gi . 
welche früher als Zeichen der Arſenikvergiftung 
angenommen wurde. Aeußere Verletzungen 
wurden nicht vorgefunden und auch in den 
inneren Organen zeigte ſich keine Struktur⸗ 
veränderung. Darm und Magen waren voll⸗ 
ſtändig leer. Da aus der Sektion kein Schluß 
für die Todesurſache zu ziehen war, wurden 
einzelne Körpertheile der chemiſchen Unterſuchung 
übergeben. Herr Dr. Poklatetzki aus Gorzno 
ſchloß ſich den Ausführungen des Herrn Dr. W. 
an. Der Chemiker, Herr Otto Helm aus 
Danzig, bekundete, daß er in den ihm 
überſandten Körpertheilen beſtehend in 
Magen, Milz, Leber und Nieren 14 Milligramm 


Arſenikſäure vorgefunden habe. Herr Kreis⸗ 


phyſikus Dr. Siedamgrotzky begutachtete 
Folgendes: Der Tod durch Arjenikjäure wird 
durch den Leichenbefund, den chemiſchen Nach⸗ 


weis und die Krankheitserſcheinung beſtätigt. 


Die Sektion ergab zunächſt, daß Waszewski 
nicht an einem inneren Leiden geſtorben iſt. 
Bezüglich der Mumifikation ſchloß Herr Dr. 
G. ſich dem erſten Gutachten an. Bezüglich des 
Arſenikgenuſſes erwähnt der Sachverſtändige, 
daß Arſenik, in größerer Quantität genoſſen, 
eine Entzündung des Magens hervorruft, in 
kleinen Mengen ſammelt es ſich im Magen an 
und es tritt eine Entleerung des Magens und 
Darmkanals ein. Die äußerliche Erſcheinung 
einer Arſenikvergiftung iſt eine choleraähnliche. 
Da nun alle oben erwähnten drei Erſcheinungen 
bei der Leiche vorgefunden wurden, ſo iſt eine 
Vergiftung derſelben anzunehmen. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Schuldfrage und er⸗ 
folgte die Freiſprechung beider Angeklagten. 
— [ Strafkammer.) Heute fand 
nur eine Verhandlung und zwar gegen 
Maximilian Kurkowski aus Liſſanewo wegen 
Entziehung von der Wehrpflicht fat. Der 


G. Soppart. 
Entree, che, 
zu verm. 


Brückenſtraße 25/26. 
Rawitz ki. 


immern, 


4 Zimmern und 


ſofort zu vermiethen. 


- 


Eine Wohnung, 1 Treppe hoch, von 2 
Zimmern, Küche, Entree u. Kellerraum, 
iſt ſoſort zu verm.“ Culmerſtr. Nr. 309/10. 


ine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim., 
Zubehör iſt von ſofort 
Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. 


Eine Wohnung, 1. Etage, beſtehend aus 8 
Zimmern nebſt Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. zu 
verm. Emil Liebchens Ww., Hoheſtr. 159/60. | Bi 
arterre : Wohnung beſtehend aus 

0 fa iſt vom 1. Mai 

zu verm. Gerechteſtraße 122. Demska. 
ITI. Woh. Drüdenftr. 19, Hinterh., v. ſof. z. 
verm. N daſ. bei Hrn. Funk, 2. Et. 
Ein Keller, zum Geſchäft ſich eignend, 


iſt Schiller⸗ u. Breitenſtraßen⸗Ecke von 
A. Kotze 


Angeklagte wurde zu 180 M. Geldſtrafe event. 
36 Tagen Haſt verurtheilt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren ziemlich reichliche Zufuhren. 
Preiſe: Butter 0,75 1,00, Eier (Mandel) 
0,50, Kartoffeln (blaue) 1,60, (weiße) 1,30 
der Zentner, Spargel (Pfund) 1,20, Radieschen 
0,08, Salat 0,03, Schnittlauch 0,02 das Bund, 
Zander, Hechte je 0,50, Barſche, Karauſchen je 
0,45, Breſſen 0,40, kleine Fiſche 0,15, Aale 
1,00 das Pfund, Tauben 0,60, Hühner (jung) 
1,00 — 1,40, (alt) 2,00 — 3,00 das Paar. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Meter. 


Submiſſions⸗Termine. 

Königl. Garniſon Verwaltung hier. Verkauf 
von altem Lagerſtroh Sonnabend, den 19. April, 
Nachmittags 3 Uhr Fort II, Nachmittags 4 Uhr 
Fort III, Nachmittags 5 Uhr Fort IV. 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 18. April ſind eingegangen: Thomas Za⸗ 
lewski von Endelmann⸗Wyszkow, an Verkuuf Thorn 
4 Traften 2772 kief. Rundholz. 
— un 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. April. 


Fonds: ſchwach. III. Apr. 
Ruſſiſche Banknoten 222,80 | 222,80 
Warſchau 8 Tage 222,30 222,60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 101,50 101,50 
Pr. 4% Conſonsss 106,50 106,40 
Polniſche . e 66,20] 66,20 

do. iqutd. Pfandbriefe 61,50] 61.70 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 99,20] 99,20 
Oeſterr. Banknoten 171,10 171,10 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 217,60 218,75 
Weizen: April⸗Mai 194,20 193,50 
September⸗Oktober 185 560 20 

Loco in New⸗Nork 95 
Roggen: loco 164,00 164,00 
April-Mai 164,50 | 163 00 
Juni ⸗Juli 161.700 160,20 
September⸗Oktober 154,50] 153,00 
Rüböl: April ⸗Mai 68,40 62,10 
September ⸗Oktober 56 30] 56,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,60] 5270 
do. mit 70 M. do. 33,900 34,10 
April-Mai 70er 33,60 33,60 


Auguſt⸗September 70er 34.70] 3469 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard Zinsfuß für duch. 
Staats-⸗Anl. 4½ % fur den Effekten 5°, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. April. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Ruhig. 
Loco cont. 50er 54,25 Bf., —,— Gd. —— 
nicht conting. 70er 34,00 „ —,.— —— 
April J. „ —— „ — 
„ 34.50 P ig 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 17. April. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 
Pfd. 183 M., Sommer 113 Pfd. 160 M., 126/7 
180 M., poln. Tranſit gutbunt 127 Pfd. 141 J. 

Roggen loko ohne Handel. 

Gerſte große 110 * 162 M. bez. 

Hafer inländ. 160 M. 

Rohzucker unverändert, Rend. 880 Tranfitnreis 
franko Neufahrwaſſer 11,90 — 12,00 M. Gd. per 50 
Kilogr. inkl. Sack. 
—— 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeit 


Berlin, 18. April. 
Morgen 7½ Uhr entgleiſte ein von 
Kreuz kommender Perſonenzug 
der Güterſtation Werbig. Ein B 
arbeiter wurde getödtet, vier Reiſcade 
ſchwer, zwölf leicht verletzt. Wegen 
Unterbringung der Verletzten iſt das 
Erforderliche veranlaßt, Unterſuchung 
eingeleitet. Der von Berlin nach 
Königsberg gehende Schnellzug wurde 
über Frankfurt Cüſtrin abgelenkt. 
Von Vormittags elf Uhr ab wurde 
das Geleiſe wieder fahrbar. 

Troppau, 18. April. Oſtrauer 
Arbeiter überfielen Abends die Zucker⸗ 
fabrik in Groß Kunzendorf, die Cellu⸗ 
loſefabrik Yiatiman und erzwangen 
Betriebseinſtellung. Zwei Bataillone 
Infanterie wurden aus Krakau res 
quirirt. Die in Zarnbeck und Michal⸗ 
kowitz wieder aufgenommene Arbeit 
iſt aufs Neue eingeſtellt. Bei den 
geſtrigen Ausſchreitungen kamen meh⸗ 
rere Verwundungen vor, die Rädels⸗ 
führer ſind verhaftet. 


in Zimmer nebſt Küche, auf Wunſch a. 
Ups zu verm. A. Cohn, Schillerſtr. 416. 
Ebendaſ. iſt auch 1 Keller zu vermiethen. 
Cin möbl. Zim. mit Cab., evtl. mit Ber 

köſtigung, zu verm. Schillerſtr. 406, 1, 


F ch i möbl. Zim. von ſofort od. ſpäter 


ſehr billig zu verm. Junkerſtr. 251, III. 
1 fein möbl. Zim. zu verm. bei F. Bönke, 
Gr-Mocker 504, neben Mockerbahnhof. 
Logis mit Beköſt. Bäckerſtr. 228, 1. 
1 möbl. Zim. Brückenſtr. 9, Hinterh. 1 Tr. 


Sn. mit a. oh. Beköſt., Mauerſtr. 463, 
3 Tr. links, beim Photograph Wachs. 


Möbl. Zim. m P. v. g. 3. verm. Gerſtenſtr. 134. 
1 möbl. Zimmer 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 267 a, III. 

li möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 251, 1 l. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit in 
Thorn die Maſern — wenn auch in gut. 
artiger Form — vielfach unter den Kindern 
auftreten, wird wiederholt die Vorſchrift in 


Oeffentliche Aufforderung. 


finden ſtatt: 


Erinnerung gebracht, daß aus einem Haufe, |in Thorn am 21. April d. Is., Vormittags 9 Uhr 
in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, für die Wehrleute 1. Aufgebots. der Land ⸗ 
wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, in Thorn am 21. April d. Is, Nachmittags 3 Uhr ! b oölte⸗ 


Keuchhuſten pp. zur Impfzeit vorkommen. für die Reſerviſten, 


Kinder zum öffentlichen Impftermine 1 22. ril d. Is. mitta a rung. 
mag e e Me EN uote „ 5 
achſene au e dl U U 8 2 2 
gleichfalls vom Impftermine fern zu halten. in Thorn am 22. April d. Is., Nachmittags 3 Uhr 
Für Impflinge, welche bei Befolgung! für die Reſerviſten vom Buchſtaben A bis einſchl. K, 
des Vorſtehenden vom Impftermin zurück in Thorn am 23. April d. Is., Vormittags 9 Uhr der Stadt⸗ 
u nr wird ein jpäterer Impf⸗ für die . ri Buchſtaben 57 bis einſchl. Z., bevölke 
ermin eſtgeſe t. 5 1 2 A i 5 5 1 a a 3 
, Depaen un Say ann atmitia8® Uhr zung, 


theiligten zur Kenntniß, welche zu ihren 
Kranken einen Arzt nicht zugezogen haben. 
Thorn, den 15. April 1890. 
Die Volizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Anwärter Oberbootsmanns⸗ 
maat Johann Drygalski der 1. 
Kompagnie der 1. Matroſen⸗Diviſion iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei 
Verwaltung als Polizei Sergeant probe⸗ 
weiſe angeſtellt, was zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Thorn, den 14. April 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar- 
lehrers zu beſetzen. — Das Gehalt beträgt 
900 Mark und ſteigt in fünf dreijährigen 
und drei fünfjährigen Perioden um je 
150 Mark auf 2100 Mark, wobei eine 
frühere auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte an⸗ 
gerechnet wird. Für geprüfte Mittelſchul⸗ 
lehrer beträgt das Gehalt 150 Mark mehr. 
— Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens 
laufs bei uns bis zum 10. Mai d. J. ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 8. April 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 1 heute die Firma Adolph 
Gieldzinski hier gelöſcht. 

Thorn, den 12. April 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 22. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen auf dem hieſigen Güterboden 

3 Herren⸗Winterüberzieher, 

1 Damenmantel, 

2 wollene Unterhemden 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Königl. Güter⸗Verwaltung. 


Wir haben abzugeben: 


100 ahm geſprengte Steine, 
100 ehm Pflaſterſteine 


und jedes Quantum ſcharfen lehmfreien 
Grand, ſehr nützlich für Maurer zur Bei⸗ 
miſchung von Cement und Kalk, franco 
Schirpitz oder franco Bahn Thorn. Alles 
Nähere zu erfragen bei Herrn Samuel Wollen 
berg, Thorn. Lachmann & Co., 
Niedermühle bei Schirpitz. 


(>) 

Ein fih ſehr gut rentirendes, au 
der Vorſtadt hierſelbſt belegenes Grund⸗ 
ſtück, welches zur Anlage eines jeden Ge⸗ 
ſchäfts ſich vorzüglich eignet, ſoll — jedoch 
ohne Vermittler — unter ſeyr günſtigen 
Bedingungen und gegen eine Anzahlung von 
mindeſtens 2000 Mk. ſofort verkauft und 


in Thorn am 24. April d. Is., Vormittags 9 Uhr 
für die Erſatz⸗Reſerviſten, 

Die Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Kulmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu den Kontrol⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Sämmtliche Reſerviſten. 

2. Die zur Disposition der Truppentheile und der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen 
Mannſchaften. . 

3. Sämmtliche geübte und nichtgeübte Erſatz⸗Reſerviſten. 

4. Die Wehrleute 1. Aufgebots. 

Ausgenommen von den Wehrleuten 1. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September des Jahres 1878 eingetreten und welche, ſoweit 
fie nicht mit Nachdienen beſtraft find, behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots 
zu den Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen zu erſcheinen haben. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär- 
Papiere mitzubringen. 

Die ſchifffahrtstreibenden und die im Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bei den Kontrol-Verſammlungen entbunden. 

Dieſe Mannſchaften ſind jedoch verpflichtet, ſich in der erſten Hälfte des Monats 
November mündlich oder ſchriftlich bei ihrer Kontrolſtelle zu melden und etwaige Ver⸗ 
änderungen in ihren bürgerlichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Befreiungen von den Kontrol-Verſammlungen können nur durch die Bezirks- 
Kommandos ertheilt werden. a 5 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Verſammlung rechtzeitig 
bei dem betreffenden Hauptmelde⸗Amt oder Melde⸗Amt zu beantragen. Wer fo unvorher⸗ 
geſehen durch Krankheit oder dringende Geſchäfte von der Theilnahme an der Kontrol⸗ 
Verſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, muß ſpäteſtens zur Stunde des Stattfindens derſelben durch eine Beſcheini⸗ 
gung der Orts⸗ oder Polizei⸗Behörde unter genauer Angabe der Behinderungsgründe 
entſchuldigt werden. Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 8 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol- 
e noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige Befreiungsgeſuche 
möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 
Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär Paß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 
Thorn, den 26. Februar 1890. 


Königliches Bezirks-RKommando Thorn. 


Opel-Fahrräder 


aus der renommirten Fabrik von 


ER N Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 
\ IN SV Deutsches Fabrikat 
De 5 ersten Ranges. 


Die grossartigsten Erfolge der letzten Saison 
wurden mit Opel-Fahrrädern errungen, so die Meisterschaften von Europa, 
England, Deutschland, Preussen, Süddeutschland, Westfalen, Böhmen, ‘Hessen, Bayern, 
Mähren, Schlesien und des Continents. Opel. Rader sind zu beziehen durch: 


Erich Müller, Elbing und Thorn. 


500 Jahr alte berühmte ächte 2 Set 
St. Jacobs: Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
ee 
Leber- u. Nieren en, Hartleibigfeit u. ſ. w. ; 


Wohne jetzt 
Gerechteſtraße 109, part. 


Die diesjährigen Frühjahrs Kontrol - Verſammlungen C. F. Holzmann, Schneidermeiſter. 


Die größte Auswahl in 
Damen, Herren⸗ u. 
Kinderſtiefeln 


empfehle zu ganz ausnahms weiſe billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 
A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der neuſtädt. Apotheke. 
Durch langjährige Erfahrung in der 


Damen⸗Confektion 


bei Frau Demska empfehle ich mich dem 
hochgeehrten Publikum zur geneigten Be 


achtung. 
M. Brieskorn, 
Kloſterſtraße 316, 2 Treppen. 


* * 
Dentin-Kitt, 
eine neue Erfindung von ganz hervor; 
ragender Bedeutung, zum Selbitplom- 
biren hohler Zähne, ſchützt nicht nur gegen 
Zahnſchmerz, ſondern beſeitigt dieſen aut 
ſofort und dauernd. Niederlage bei 
A. Koczwara. 


Baumwollene 
Strümpfe und Längen, 
„ Handſchuhe 


in Seide und Garn, 
empfiehlt in großer Auswahl 


A. Petersilge. 


— bind leihweiſe zu haben, 


— — 


Reitunterricht 


wird ertheilt und kann jeder Zeit begonnen 


werden. 


M. Palm, Ateitinſtitut. 


Knauer’s 
Kräuter - Magenbitter 


bewährt sich bei Schwäche-Zu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhoe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. ie 
Flasche kostet 80 Pfennig bei: 

H. Netz. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Tloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


übergeben werden. Off. unter Nr. 1000 a Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. eg e f r W &1 Meet fü 222 de Din 3 Tagen 
CCC. K D 8 
I Wohle Fe biete hl a enbfchenben De. ug ar me en 
8 Geutral:Depöt M. Schulz, Emmerich. machen. Ferner fahren Dampfer des 


1 ta dt 
Das Grundſtücke ande 25, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver ; 
kaufen. Näheres parterre, beim Wirth. 


1000, K. 


| 
sofort zu vergeben auf sichere 
Hypotheken zu billigem Zinsfuss. 
v. Chrzanowski, Thorn. 


Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat 


Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, Clijabethftraße. Culm: 
Rybicki. Gneſen: Bernh. Huth. Tremeſſen: Wwe. jKoszutski. 


ichti rlamentariſche V 
Wichtige pa e enge ſtehen sen 


„Freiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter 


zum Verkauf Otto Globig, a 
Kl.⸗Mocker 4. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten nach Einſendung der Poſtquittung 
— an die Expedition, Berlin S W., e e 8, die dann noch im April er⸗ 
Heiraths⸗Geſuch. ſcheinenden Nummern unentgeltlich zugeſandt. 


Ein junger Mann, evangeliſch, 27 Jahre 
alt, wünſcht ſich auf dieſem Wege zu ver. Hamburg - Amerikanische 
heirathen, weil es ihm geſchäftshalber an 1 D 5 
Damendbekanntſchaft fehlt. Wittwen werden f Art clien 
nicht ausgeſchloſſen. Ein Vermögen von ca. ede t 
8000 Mk. wäre erwünſcht. Reflektirende 4 Express 
bitte gefälligſt ihre Photographie und Adreſſe g 
an die Expedition d. Ztg. unt. Nr. 7885 i Pos td ampfschiffahrt 


zu ſenden. 


_Hamburg-NewYork 


NR Sonthampton anlaufend 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 
chen 


zwis 
Hävre—Newyork. | Hamburg- Westindien. 


Vorzüglichen 


Familien-Thee 
a Mark 2,50 


fiehlt 


Russische Thee Handlung 
B. Hozakowski, 


Brückenstr. 13 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 


Für die Redaktion verantwortlich.: 


No. 585. 


Stettin Newyork. Hamburg Havana. 
Hamburg- Baltimore. Hamburg- Mexico. 


S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
Kamke, 


Nähere Auskunft ertheilt: J. 


werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. 
Flatow. 


2. Horddentfcen Lloyd 


von [Bremen 


nach 
Vökaiien 
ieee 


Anftealien I 


für die Monate Mai und Juni ER 8 
bei der Pott für 2 Mk. 40 Pf. W RE Südamerika 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Schühmacher⸗Nähmaſchine, 


gut erhalten, zu verkaufen bei Schuhmacher · 
meiſter Skibowski, Popgorz Nr. 3. 


Ein Lehrling, 


ändi ltern, kann ſich melden. 
her schmeichler, Friſeur. 


Einen tüchtigen 
utſcher 


ſuchen C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
D 7 nden Beſchäfti 
Näherinnen; d 
Emilie Schmeichler, Jakobsſtr. 311. 
Ein gebildetes a Mädchen, in 
allen Zweigen der Wiſſenſchaft, ſowohl 
Handarbeiten vollſtändig vertraut, ſ uch t 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Offert. 
unt. M. K. 22 poſtlagernd Tilſit erbeten. 


ä — —— K— — — — — 2 — — 7 
Sultan kaihade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Thorner 


Beamten Verein. 
Statutenmäßige 


General - Versammlung 
Montag, den 21. April, 
Abends 8 Uhr 

im Schützenhause. 

Tagesordnung: Vorſtandswahl zc. 


deffenkliche Verſammlung 


der Maurer Thorus und Umgegend 
det ſtatt 


nde 
Sonntag, den 20. d. Monats, 
1 11 Uhr 
im Saale des Herrn Holder - Egger, 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Die ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtrenom⸗ 
mirte 


habe ich vom 1. April 
vergrößert und 
bringe dieſelbe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 

A. Mazurkiewiez. 


Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
Delikatessen-Geschäften, sowie Con- 
ditoreien zu haben, 
Besonders 
empfehlenswerth: 


Germania- %g 
Biscuit, 3 

sehr schmackhaft 
als Dessert; 

Kinder-Biscuit 


leicht verdaulich 
und nahrhaft selbst 


Verpaokt in I u. 2 Pfd.-Bliohsen, sowie 
5 ausgewogen. Pr 


Gouverts 


mit Firmendruck. 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
er 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erdbohrungen, 
Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Dumpwerſten und Waſſerleitungen. 


1 jung. Mädchen ſucht Stelle als Buchh. 
od. Kaſſirerin. Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es o redigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Miſeric., den 20. April 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vor: und Nachm. Kollekte für die Stiftung 
zum Gedächtniß der Kreuzkirche 11724 bis 
1756. 


In der neuſt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Miſeric., den 20. April 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm, 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Andrießen. 
Nach demſelben: Übendraahl, ; 


Kollekte für den Kirchenbau der St. Georgen ⸗ 
Gemeinde. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Calmus. 


Ev.-luth. Kirche. 

Am Sonntag Miſeric., den 20. April 1890. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Am Sonntag Miſeric., den 20. April 1890. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Dynagogale Nachrichten. 
Ein deu 19. d. Mts 0 10½ Uhr 


Morgens: Predigt des Rabbiners Dr. 
Oppenheim. 


